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Nr. 114. 


Von einem in Berchtesgaden wohn⸗ 
haften hoben öſterreichiſchen Beamten geht uns 


Es folgen Wahlprüfungen. 
Die Wahl des Abg. v. Oertzen (3. Mecklen⸗ 


durch gütige Vermittelung folgendes Gedicht zu: burg⸗Schwerin) beantragt die Kommiſſton für gül- 


An Jürſt Bismarck. 


Ich hab Dich nie geliebt, Du ſtand'ſt 
Als Oeſterreichs Feind vor meiner Stele; 
Wenn ich Dich nennen hört', verſchlug's 
Den Athem faſt mir in der Kehle; 
Ich ballt' ergrimmt die Fauſt, wenn fie 
Dir neue Lobeshymnen Fangen, 
Ich blieb, wenn Alt und Jung Dich pries, 
Im Haſſe gegen Dich befangen! 
Mit meinen Kindern hadert' ich, 
Weil ſie als Heros Dich erhoben; 
Von manchem Freunde trennt ich mich 
Hört’ ich ihn Deine Größe loben; 
Denn Eins vergaß ich nimmer mehr 
Und hat mich flets zutiefſt verdroſſen: 
Daß Du das ſchöne Oeſterreich 
Bekriegt und aus dem Bund — geflofen! — 


So zog vereinſamt ich und oft 
Ob meiner Schrulle faſt gemieden 
Den Lebensweg, Dir grollend, wenn 
Neue Erfolge Dir beſchieden; 
Und wenn mein Borurtheil ich auch 
Bezwingen wollte und mich faſſen, 
Ich konnt' es nicht, und iſt geſteh': 
Ich konnte nichts, nichts als Dich — haſſen. 


Da kam der ſechet e Februar 
Des achtzigſten und achten Jahres, 
Der Horizont ſtand ſchwer umwölkt, 
In früher Morgenſtunde war es, 
Das Blatt erſchien und groß gedruckt 
Stand Kanzler Deine Warnungsrede: 
Da wurd’ es warm in meiner Bruſt, 


Ich fühlte weichen alle Fehde. 


Bom Munde rang ſich mir das Wort: 
„Es iſt ein großer Mann, der größte 
Des Kontinents in ſchwerer Zeit, 
Der größte Deutſche und der beſte!“ 
Ein „Volkskrieg“, jagt er, wird es ſein, 
Deutſchland und Defterreih ſteh'n zuſammen, 
Macht Uebermuth der Slaven den 
Furor Teutonicus entflammen! 


Ob ich geliebt Dich, ob gehaßt 


aß fein das deutſche Reich Dich 
nennt, 
Zu ſolcher Zeit, das iſt ein Segen! 
Dein Namen iſt die „Wacht am Rhein“, 
So ſteht's in goldner Schrift geſchrieben, 
Ich ſchäm' mich, daß ich Dich gehaßt, 
Man kann wahrhaftig Dich nur lieben. 


„Wir Deutſche fürchten Gott und 


> Was iſt der Welt daran gelegen? 


ſo u ſt 
Nichts auf der Welt“, Du haſt ge⸗ 
ſprochen 
Das große Wort, darauf fürwahr 
In ſchwerer Zelt kann Deutſchland pochen! 
Dich aber Fürſt, Dich möge Gott 
Noch lange Jahrs uns erhalten! 
Dann trotzen wir in ſchwerſter Noth 
Weſtlich⸗ und öſtlichen Gewalten! 


Berchtesgaden, Februar 1888. 


Deut ſcher Meichstag. 
54. Plenarſitzung vom 6. März. 


Präſtdent v. Wedell⸗ Piesdorf u- 
offnet die Sitzung um 12 Uhr. 


Tagesordnung: 


I. Erſte und zweite Leſung des internatlona 
{en Vertrages zur Unterdrückung des Branntwein ⸗ 
dandels unter den Nordſesſiſchern auf hoher See. 
Derſelbe wird genehmigt. 

Die Freundſchafts-, Handels⸗ und Schiff ⸗ 
fahrtsverträge mit Ecuador, Guatemala und Hon⸗ 
duras paffiren debattelos die erſte und zweite Be ⸗ 
rathung. 5 

Ja dritter Berathung wird das Geſetz be⸗ 
treffend die Rechts verhältniſſe der deutſchen Schup- 
gebiete mit einem Zuſatz zu $ 7, wonach die 
Führung der Reichsflagge nicht die Wirkung ha⸗ 
den fol, daß das betreffende Schiff als un⸗ 


fallverſicherungspflichtig gelten ſoll, definitiv ange- 
nommen. 


tig zu erklären. 

Abg. Rickert beantragt, die Beſchlußfaſſung 
über dieſe Wahl auszusetzen und den Reichskanzler 
um Erhebungen über die in den Wahlproteſten 
mitgetheilten Thatſa chen zu erſuchen. 

Abg. v. Manteuffel (konſ.) führt aus, 
daß die Erhebungen nichts ergeben würden, was 
dies Wahlreſultat beeinflußt haben könnte. 

Abg. Singer (Soz.) befürwortet den An- 
trag Rickert. Die letzten Wahlen ſeien unter un⸗ 
erhörter Wahlbeeinfluſſung erfolgt, es zeige ſich 
immer mebr, daß die letzte Wahl keine freie Volfs⸗ 
wahl geweſen jet. 

Abg. Dr. v. Marquardſen (natlib.) 
bezeichnet die bei der Wahl des Abg. v. Oertzen 
vorgekommenen Dinge als für das Wahlreſultat 
irrelevant. Die Wahlprüfungskommiſſton habe doch 
aber nur die Aufgabe, über die Gültigkeit oder 
Ungültigkeit einer Wahl zu entſcheiden. 

Abg Rickert: Dieſe Erklärung des Vor⸗ 
ſitzenden der Wahlprüfungekommiſſton überſteigt 
Alles, was bisher in dieſen Dingen vorgekommen 
iſt. Wenn das aber wahr iſt, wenn die Auf- 
gabe der Wahlkommiſſion jo biſchränkt iſt, wes⸗ 
halb hat die Wahlkommiſſton denn in anderen 
weit weniger ſchweren Fällen Anträge auf Erhe- 
bungen geftelt? 

Abg. Fehr. v. Mirbach (konſ.) führt aus, 
daß die Wahlbeeinfluſſungen der Freiſtunigen weit 
ärger ſelen, als die der Konſervativen — ſo jsien 
zur Bekämpfung ſeiner Wahl den Frelſinnigen von 
einem wohlhabenden Manne 50 - 100,000 M. 
gegeben worden. 

Abg. Rickert beſtreitet dieſe Behauptung. 
Wenn Herr v. Mirbach ſchon 50 - 100,000 M. 
werth ſein ſolle, wie hoch würden dann Herr von 
Minnigerode und die anderen konſervativen Herren 
geſchätzt werden müſſen. Heiterkeit.) 

Abg. Dr. Miquel: Ich habe das Wort 
nur genommen, um zu erklären, daß nach meiner 
Meinung die Wahlprüfungs⸗Kommiſſion nicht nur 
die Aufgabe hat, die Bedeutung der Wahlproteſte 
für das Wahlreſultat zu unteiſuchen, ſondern 
auch die Unabhängigkeit und Freiheit der Wahl 
zu ſchützen. Deshalb bin ich der Meinung, daß 
wir den Antrag Rickert annehmen müſſen, ſowelt 
er Erhebungen über die behaupteten Bieinfluſſungen 
durch Beamte fordert. 

Abg. Dr. Meyer Halls (freiſ): Herr 
v. Mirdach hat behauptet, es wäre eine ſehr 
große Summe nöthig geweſen, um ihn von dieſem 
Hauſe eine Zelt lang fernzuhalten. Daß eine be⸗ 
deutende Summe gegeben worden iſt, halte ich 
nicht für unrichtig — aber ich möchte Herrn 
v. Mirbach fragen, ob dieſe Summe uicht gegen 
unſern Kandidaten, Herrn Möller, gegeben wor⸗ 
den iſt? Der betreffende err, der ſie gegeben, 
hat nie zu uns gehört, er gehört zu den Kartell ⸗ 
parteien, das Geld if alſo in der Familie geblie- 
ben. (Haiterkelt.) 

Die Die kuſſion wird Hierauf geſchloſſen; der 
Antrag auf Ausſeßung der Beſchlußfaſſung über 
die Wahl wird abgelehnt, dagegen unter Gültig ⸗ 
keitserklärung der Wahl die Eir forderung von Er 
hebungen dem Antrage Rickert entſprechend ge- 
fordert. 

Die Wahlen der Abgg. v. Seydewitz und 
v. Kulmiſ werden darauf für gültig erklärt. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 

Tagesordnung: Kleinere Vorlagen. 

Landtags⸗Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 
32. Plenarſſtzung vom 6. März. 

Präsident v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 11 Uhr. 

Tagesordnung: 

Zweite Berathung des Geſetzentwurfs betr. 
die Verlängerung der Legislatur Perioden. 

Die vorhergehende Diskaſſton, welche ſich in 
dem Rahmen einer dritten Leſung bewegt, giebt 
zunächſt dem 

Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) Veranlaſſuntz, 
gegen die nationalliberale Partei zu polemiſtren, 
die ihre konſervativen Kartellbrüder von der maß- 
loſen Wahlagitation zurückhalten ſolle, und ſodann 
auf das Reſultat der Greifenberg Kamminer 


Wahl als auf ein bedeutſames Symptom für die 
Umwandlung der Volksſtimmung hinzuweiſen. 


Abg. Freiherr von Minnigerode 
(deutſchkonſ.) entgegnet, nachdem er einerjeits dem 
Bedauern über jenes Wahlreſultat Ausdruck ge 
geben, daß man aus demſelben auch nicht zu weit 
gehende Schlüſſe ziehen dürfe, denn es fet ja be⸗ 
kannt, daß ja gerade die Nachwahlen wiederholt 
einen für die konſervative Partei ungünſtigen 
Verlauf genommen hätten. Allein dieſer nega⸗ 
tive Erfolg werde zweifellos für ſeine polltiſchen 
Freunde die Veranlaſſung zu doppelter Rührigkeit 
und zu größter Einigkeit abgeben und bei den 
nächſten Wahlen das gewünſchte Reſultat erzielt 
werden. Redner plädirt ſodann für Annahme 
des Antrages, welcher ja eine Koatrolle ſeitens 
der Wählerſchaft in keiner Weiſe ausſchließe. 
(Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Windthorſt (Zentrum) be⸗ 
tont die Bedeutſamkeit des Ausganges der in 
Rede ſtehenden pommerſchen Wahl, bei welcher die 
Kartellkonſervativen eine Schlappe erlitten, und 
weiſt ſodann angeſichts des zur Abſtimmung ge 
langenden Giſetzes auf die Nothwendigkelt der 
Schaffung von Garantien dafür hin, daß bei den 
Wahlen der Wille des Volkes zum richtigen Aus⸗ 
druck gelange. 

Abg. v. Eynern (nat.⸗lib.) tritt den An⸗ 
griffen des Abg. Rickert auf die nationalliberale 
Partei entgegen und plädirt ſodann für Annahme 
des Geſezes, welches eine Befeſtigung der mon⸗ 
archiſchen Grundſätze und eine ruhige Entwicke 
lung unjsrer Verhältniſſe begünftigen werde. 

Abg. Träger (deutſchfreiſ.) erklärt, daß 
durch den vorliegenden Entwurf die Volksrechte 
giſchmälert würden und dagegen müßten jeine 
politiſchen Freunde bis zum letzten Augenblicke 
ankämpfen. 

Abg. Freiherr v. Erffa-Weraburg 
(deutſchkonſ.) plädirt unter Hinweis auf die maf- 
Iofe, von den Liberalen betriebene Wahlagitatlon, 
welche — Redner führt ein ſeine Behauptung 
illuſtrirendes Beiſpiel an — ſogar vor groben, 
mit längerer Freiheitsſtrafe zu ahnenden Inſulten 
gegen den politiſchen Gegner nicht zurückſchrecke, 
für den vorliegenden Geſetzentwurf; er wünſche, 
daß eine derartige Kampfesmethedode nicht alle 
dril, ſondern nur alle fünf Jahre ſich an die Ober- 
fläche wagen dürft. (Bravo! rechts.) 

Abg. Dr. Gneiſt (nat.-lib.) legt dar, wie 
ſich die längeren Legislatur - Perioden in den 
meiſten konſtitutionellen Staaten entwickelt hätten 
und kommt zu dem Schluſſe, daß der Antrag in 
keiner Weiſe die Richte des Parlamentes ſchmä⸗ 
lere, vielmehr im Gegentheil eins Machterweite- 
rung für daſſelbe bedeute. 

Hierauf wird die General- Diskuſſion ge⸗ 
ſchloſſen. 

In der Spezial - Diskuſſtion bekämpften bie 
Abgg. Dr. Meyer Breslau (deutſchfreiſ.) und 
Dr. Windthorſt (Zentrum) den Antrag, in 
welchem ſie im Gegenſatz zu den Freunden des 
Antrages dennoch eine Beeinträchtigung der 
Volkerechte glauben erblicken zu ſollen, während 
Abg. v. Eynern (nat.-Iib.) dieſe Ausführun- 
gen der Vorredner als vorbereitende Wahlreden 
kennzeichnet. 

Darauf wird das Geſeß im Einzelnen und 
darauf im Ganzen gegen die Stimmen des Zen⸗ 
trums, des Freiſinns und der Polen definitiv ge- 
nehmigt. 

Hierauf vertagt ſich das Har s. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. 

Tagesordnung: Etat des Kultusminifteriums 
und Etatsgeſetz. 

Schluß 2½ Uhr. 


Deutſchland. 

Berlin, 6. März. Mit Bezug auf den Zu- 
ſammenſtoß des Miniſters von Scholz und des 
Abgeordusten v. Rauchhaupt bei der Kultus ctats⸗ 
Debatte im Abgeordnetenhauſe ſchreiben die offl- 
nöſen „Berl. Pol. Nachr.“: 

Wenn der Führer einer Partei, welche die 
Geſammtpolitik der Staatsregierung unterflüpen 
will und deren Mitglieder weſenutlich unter dieſer 
Vorausſeßung gewählt find, ſich veranlaßt geſehen 
hat, die Staatsregierung vor dem Lande geradezu 
zu denunſtren, als ob fle ſich der Befriedigung 
allſsitig als dringlich anerkannter Bedürfniſſe hart; 
näckig widerſetze, ſo fällt dies Verfahren unter 


dieſelbe Kategorie von agitatoriſcher Popularitäts- 
haſcherti, welche zu kennzeichnen wir ſchon kürz⸗ 
lich Gelegenheit genommen haben. Die Unter⸗ 
ſtellung, welche der Führer der Konſervativen mit 
den Worten: 

Die Staatsregierung hat gegen alle An- 
träge, ſelbſt gegen die der mit ihr verbunde 
nen Partei verntinende Stellung genommen. 
Das iſt eine jo bezeichnende Situation, daß 
ich dieſelbe öffentlich konſtatiren und das Be- 
denkliche in derſelben hervorheben muß“ 

verſuchte, entſpricht der Wahrheit nicht. Der Fi⸗ 
nanzminiſter begnügte ſich, vlelleicht in Rückſicht 
auf jeins allerdings ſchon ziemlich welt zurücklle 
gende Mitgliedſchaft zur konſervativen Fraktion 
des Abgeordnetinhauſes ſtreng ſachlich zu antwor⸗ 
ten, ohne dieſes agitatoriſche Moment in den 
Ausführungen des Vorredners zu beleuchten. Und 
doch wäre ein Hinweis darauf, daß das Vor⸗ 
gehen des konſervativen Führers auch unter dem 
parteitakliſchen Standpunkte jo verkehrt wie denk⸗ 
bar ſei, überaus gerechtfertigt und wohl verdient 
geweſen. Denn nichts kann offenbar der grund- 
ſätzlichen Oppoſttion willkommener fein, als wenn 
von einer der Regierung politiſch naheſtehenden 
Partei die Behauptung aufgeſtellt wird, daß die 
Regierung den im Volke als die dringendſt em⸗ 
plundenen Bedürfniſſen die Befriedigung verſage. 
Das heißt nichts anderes, als den politiſchen Geg⸗ 
nern Waffen in die Hand geben, die ſich nicht 
nur gegen die Regierung, ſondern insbeſondere 
auch gegen diejenigen Parteien wirkſam erweiſen 
könnten, welche dieſe unterſtützen. Ein Verfah⸗ 
ren, wie is am Sonnabend im Abgeordneten 
hauſe nach dieſer Richtung geübt wurde, iſt da⸗ 
her geeignet, nicht nur das Anſehen der Regie- 
rung zu ſchädigen, ſondern vor Allem den Aſt ab⸗ 
zuſägen, auf welchem die konſervative Partei fipt. 


— Die „Nat. Lib. Korr.“ ſchreibt: „In 
den weiteſten Kreiſen der Bevölkerung wird die 
Höhe der Gerichtskoſten als eine ſchwere Beläſti⸗ 
gung dis rechtſuchenden Publikums empfunden. 
Schon in früheren Legislaturen hat der Reichs⸗ 
tag wiederholt die verbündeten Regierungen auf- 
gefordert, eine Ermäßigung der Gerichtskoſten her⸗ 
belzuführen. Es if ein Verdienſt der natiomal- 
liberalen Partei, die Angelegenhelt in dieſer Le⸗ 
gislaturperiode von neuem mit Energie in Angriff 
genommen zu haben. Schon in der Seſſton des 
vorigen Frühjahrs hat der Abg. Dr. Miver 
(Jena) bei Gelegenheit der Berathung über die 
Ermäßigung der Anwaltsgebühren die Nothwen⸗ 
digkeit betont, neben den Anwaltsgebühren auch 
die Gerichtskoſten herabzujegen. In demſelben 
Sinne hat ſich ſowohl der eben genannte Abge⸗ 
ordnete, als der Abg. Kulemann bei der zweiten 
Leſung des Etats ausgeſprochen. Nunmihr hat 
der Abg. Kulsmann zur dritten Leſung des Etats 
eine von den Mitgliedern der nationalliberalen 
Fraktion unterſtützte Riſolution eingebracht, welche 
die verbündtten Regierungen auffordert, einen 
Geſetzentwurf vorzulegen, durch welchen eine durch⸗ 
greifende Ermäßigung der Gerichtskoſten herbei ⸗ 
geführt wird. Es iſt wohl nicht zu zweifeln, daß 
dieſe Reſolution im Reichstage mit großer Ma⸗ 
ioritat angenommen werden wird. Hoffentlich ge- 
lingt es, den Witerfland endlich zu brechen, wel⸗ 
chen der Bundesrath bisher elner Herabſetzung 
der Grrichtekoſten emtgegengejept hat.“ 


— Von der „N. Pr. Ztg.“ war gemeldet 
worden, daß einer Weber⸗Innung das ihr auf 
Grund des § 100 e der Gewerbeordnung er- 
theilte Privileg der ausſchließlichen Lehrlinge hal⸗ 
tung wieder entzogen ſei, und zwar mit Rückſicht 
auf den geringen Eifer, den dieſe Innung in 
Wahrnehmung der Fachintereſſen gezeigt habe. 
Das Blatt knüpft hieran die Bemerkung, daß es 
ihm angemiſſen erſcheine, darauf hinzuweiſen, daß 
die Behörden die Thätigkeit der Inn ungen ſorg⸗ 
fältig beobachten vnd es durchaus nicht wünſcht, 
daß die den letzteren verliehenen Rechte mißbraucht 
werden. Do zu bemerkt die „N. A. Z.“: 

„Dinzuzufügen wäre wohl noch, daß, je 
lange ſich nicht auf dem Gebiete des Innungs⸗ 
weſens tin gewiſſe Stetigkeit ausgebildet hat, 
und fo lange nicht demſelben bereits gewährte 
Rechte in einer den Fachintereſſen entſprechenden 
Weiſe allſeitig ſicher angewandt werden, 4e nicht 
angerathen erſcheint, durch fortgeſetzte Berände⸗ 
rung der Innungsgejepgebung dleſen ſich ſichtlich 
vollziehen den Feſtigungsprozeß zu ſtören und da⸗ 
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mit neue Unruhe anſtatt fletiger Arbeit zu er⸗ 
zeugen.“ 

— Die überſeeiſche Aus wanderung Dautſcher, 
ſowiit die amtliche Statiſtik dieſelbe zu regiſtriren 
vermochte, hat betragen 

.. 117,097 Perſonen,. 


1881 220902 „ 
1882 203,385 „ 
1883 173,616 „ 
1884 149065 „ 
1885 110,028 „ 
1886 1 
1887 99,712 „ 


Is dieſen Zahlen iſt berückſichtigt die Aus ; 
wanderung über deutſche Häfen, über Antwerpen, 
Rotterdam und Amſterdam und über franzöſtſche 
Häfen. In den Zahlen der deutſchen Häfen iſt 
auch die (indirekte) Beförderung über engliſche 
Häfen, ſoweit fie hier kontrollirt werden kann, 
tubegriffen. Die deutſche Auswanderung über 
Rotterdam und Amſterdam (1887: 4107 Per- 
ſonen) wird jedoch erſt ſeit 1885 verzeichnet; die 
deuiſche Auswanderung über franzöſiſche Häfen 
(hauptſächlich Havre, 1886: 3302 Perſonen) iſt 
für 1887 noch nicht bekannt. 

Im Monat Januar 1888 ſind über deutſche 
Häfen, Antwerpen, Rotterdam und Amſterdam 
2566 deutſche Aus wanderer befördert, gegen 2655 
im ſelben Monat des Vorjahrs. 

— Der Entwurf des auf den Abbau der 
ſüdweſtafrikaniſchen Goldfelder bezüglichen Gold⸗ 
geſeßes wird in nächſter Zelt dem Kaiſer zur 
Genehmigung unterbreitet werden. Bekanntlich 
bedarf diiſer Entwurf nicht der Zuſtimmung des 
Bundesraths und des Reichstages, ſondern tritt 
auf Grund des in der dem Reichstage vorgeleg⸗ 
ten Novelle zum Giſetz betreffend die Rechtsver⸗ 
bältniſſe der deutſchen Schutzgebiete enthaltenen 
Artikels 1 8 3 vermittelſt kaiſerlicher Verordnung 
in Kraft. Bevor dies aber geſchehen kann, muß 
die erwähnte Novelle Geſetzeskraft erlangt haben. 
Dies wird, nachdem der Reichstag fie heute in 
dritter Leſung definitiv genehmigt hat und ihr 
auf Antrag des Abg. Dr. Hammacher die Be⸗ 
ſtimmung eingefügt if, daß fie mit dem Tage 
ihrer Verkündigung in Kraft tritt, in kürzeſter 
Zeit geſchehen und werden im A ſchluß daran 
dann auch nach Einholung der kaiſerlichen Ge- 
nehmigung die Beſtimmungen des Goldgeſetzes in 
Kraft geſetzt werden können. Dem Vernehmen 
nach wird übrigens der deutſche Reichs kommiſſär 
in Südweſtafrika, Dr. Göring, Ende dieſer Woche 
Berlin verlaſſen. 


Ausland. 

Zürich, 2. März. Die Affatıe des Polizei- 
bauptmanns Fiſcher wird jetzt in der Rubrik der 
Eingeſandts in den Blättern welter geſponnen. 
Die „Neue Zürcher Zeitung“ brachte folgende 
Erklärung: 

„Herr Major Attenhofer, Redaktor des 
„Stadtboten“, bezichtigt mich in Nr. 8 feines 
Organs vom 19 d., daß ich aus den von mir 
geführten Unterſuchungsakten gegen die Anar⸗ 
chiſten eine Anzahl Aktenſtücke zurückgezogen und 
den Titel derſelben im Verzeichniß „ausradirt“ 
habe. 

Im Zuſammenhang erſcheint dieſe Be⸗ 
hauptung als eine Anſchuldigung von Aktemfäl⸗ 
ſchung. 

Ich erkläre nun, daß dieſelbe tstal falſch if. 

In Nr. 9 ſeines Blattes vom 26. d. bringt 
Herr Major Attenhofer die Mittheilung, daß die 
Unterſuchung gegen den Polizeiſpion Schröder 
ſiſtirt worden ſei, „weil Bebel und Singer im 
Reichstag größtentheils gelogen haben und die 
Akten des alt Unterſuchungsrichter Fiſcher total 
— unzuverläſſig ſind.“ 

Vorab habe ich zu konſtatirea, daß die Un⸗ 
terſuchung gegen Schröder fortdauert. 

Was die Rüge anbetrifft, deren ſich die 
Herren Bebel und Singer im deutſchen Reichs⸗ 
tage ſollen ſchuldig gemacht haben, ſo muß ich es 
leider den Angeſchuldigten ſelbſt überlaſſen, den 
Herrn Attenhofer Lügen zu ſtrafen. 

Für mich aber proteſtire ich dagegen, daß dle 
von mir geführten Unterſuchungsakten — „unzu⸗ 
verläſſig“ ſeien (Herr Major Attenhofer wollt 
ſelbſtverſtändlich ein Mehreres jagen). 

So lieb es mir geweſen wäre, über das 
Unmaß von Inſulten, das berells über mich er⸗ 
gangen if, einfach hinwegzugehen, jo ſehr bin ich 
es melner Stellung ſchuldig, nicht durch Still- 
ſchweigen einen ungerechten Vorwurf auf meiner 
Perſon ruhen zu laſſen, welcher der erſteren Ein 
trag thun müßte! 

Ich erkläre daher, daß ich gegen Herrn 
Major Aitenhofer Klage wegen Verleumdung, 
begangen durch die Druckerpreſſe, einreichen werde. 

Fiſcher, Polizeihauptmann.“ 

Herr Redaktor Attenhofer antwortet ſeiner⸗ 
ſeits durch folgende Erklärung an derſelben 
Stelle: 

„Herr Polizelhauptmann Fiſcher erklärt in 
Nr. 60 der „Neuen Zürcher Zeitung“, daß ich 
ihn „verleumdet“ habe, indem ich von ihm be⸗ 
bauptete, er habe aus den „Anarchiſtenakten“ ge- 
wiſſe Aktenſtücke zurückgezogen und deren Benen- 
nung im Aktenregiſter ausradirt. Das Ganze, 
was ich gejagt, halte ich vollſländig aufrecht, und 
rufe dafür als Zeugen und Bewelsmiltel an die 
Herren Advokaten Bolller und Heller, Herrn 
Staatsanwalt Koller, Herrn Präſtdenten Sträuli 
und das ganze Obergericht, ſoweſt es die Akten 
geliſen, ſowie das Original- Aktenſtück ſelbſt. Die 
Kopie dieſts lepteren enthält in Akt. 49, 50 und 
118a unter der Rubrik „Bezelchnung der Alten- 
Rüde" die ominöſe Ergänzung „vom Bolizei- 
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kommando zurückgezogen“, ſtatt der Bezeichnung 
der Aktenſtücke. Heute ſchon rufe ich als Zeugen 
hierfür auf die Herren Statthalteramtsadjunkt 
Wittelsbach und Amſtad, ſeinen Sekretär. Im 
Uebrigen will ich gerne gewärtigen, was Herr 
Polizeihauptmann Fiſcher, deſſen polltiſche Rolle 
ich vor dem Schwurgericht klar zu legen denke, 
gegen mich vorbringen kann. Es hat dieſes öf⸗ 
fentliches Intereſſe. 

Hottingen, 1. Mär; 1888. 

Ed. Attenhofer, Redaktor.“ 

Kopenhagen, 4. März. Die vorgeſtern im 
Volksthing fortgeſetzte Verhandlung über die 
Kunſtbutter führte wieder zu lebhaftem Streit. 
Gegen die Vorſchläge der Ausſchußmehrheit, 
welche den Verkehr mit den genannten Waaren 
freigeben, erklärte fi der Miniſter des Innern. 
Er fleht in dieſem freien Verkehr allerdings eine 
Gefährdung des Rufes der dänischen Butter und 
will lieber an dem beſtehenden Geſetze feſthalten, 
als es nach den Vorſchlägen der Ausſchußmehr⸗ 
heit abändern. Ein neues Geſetz müſſe die Ver⸗ 
bote der Zumiſchung echter Butter und der Fär⸗ 
bung aufnehmen. Dem Ausfuhrverbote, das die 
Minderzahl fordere, will er ſich nicht widerſetzen, 
halt es aber für unpraktiſch. Auch dem „häus⸗ 
lichen Betruge“ mit der Kunſtbutter müſſe ge⸗ 
ſteuert werden, wie denn die Unterſcheidung der 
beiden Waaren, damit der Käufer nicht fehlgehe, 
die Hauptſache ſei Die Bauern und Gute beſitzer 
fahren unterdeß in Jütland und auf Seeland 
mit Verſammlungen fort, welche gegen jeden 
Verkehr mit Kunſtbutter, auch im Innern des 
Landes, proteſtiren. Die Adreſſe aus Aalborg 
Amt hat die Unterſchriften von 5029 Familien- 
vätern gefunden. Die Stellung zur Kunſtbutter 
hat manche Gutsherrn den Bauern näher ge⸗ 
bracht, dagegen dieſe hier und da mit ihren der 
Linken angehörenden Vertretern im Reichstage 
entzweit und ſcheint einen Einfluß auf die zum 
Sommer bevorſtehenden Wahlen zu gewinnen. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 7. März. Die zuſtändigen Mini⸗ 
ſterien haben den von den Vorſtehern der hieſigen 
Kauf mans ſchaft eingeſandten Anträgen zur An⸗ 
ſchaffung und zum Bitrieb von drei Eisbrechern 
die Genehmigung ertheilt. 

— Iſt ein Privatklageverfahren in Folge 
des Todes des Privatklägers eingeſtellt worden, 
fo hat nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 2. 
Strafſenats, vom 6. Dezember v. J., der Nach⸗ 
laß des Privatklägers ſtets, alſo auch im Falle 
der erſtinſtanzlichen Verurtheilung des Angeklagten, 
welcher dagegen Berufung eingelegt hat, für die 
Koſten des Verfahrens aufzukommen. 

— Im Zirkus Schumann gelangt morgen, 
Donnerſtag, bereits wieder eine naue Ballet⸗Pan⸗ 
tomime, „Salvator Roſa“, oder: „Die Banditen⸗ 
fürſtin“, zur Darſtellung. 

— Es mag bier nochmals darauf hinge⸗ 
wleſen werden, daß am 13. d. M. die Friſt zur 
Wieder-Anmeldung für die zum Wieder⸗Eintritt 
in die Landwehr 2. Aufgebots verpflichteten Mann⸗ 
ſchaften abläuft und daß diejenigen Perſonen, bie 
ohne Entſchuldigungsgründe nach dieſem Termine 
zur Anmeldung gelangen, mit 1—60 Mark Geld 
bezw. 1—8 Tagen Haft beſtraft werden. 

— Der Arbeiter Bernhard Krüger 
ſchlich ſich geſtern Abend in das Geſchäft des 
Fleiſchirmeiſters Lejeune, Auguſtaſtr. 6, entwen⸗ 
dete einen Schinken und entlief damit. Der 
Diebſtahl wurde jedoch ſofort bemerkt, Krüger 
verfolgt und in Haft genommen. 

— Der Schmiedegeſelle Ed. Proc eck 
hatte einen Landwirth in Meſſenthin mit deſſen 
Wagen giſtern zu einer Fahrt von Meſſenthin 
nach Steitin angenommen und dafür den Fahr- 
preis von 5 Mark verabredet. Als fie jedoch in 
Steitin anlangten, ſtellte ſich heraus, daß P. 
kein Geld zur Zahlung hatte und wurde er des⸗ 
halb wegen Betruges in Haft genommen. 

— Giſtern Morgen entſtand in einer Wil⸗ 
helmſtraße 16 2 Tr. hoch belegenen Wohnung 
dadurch ein Brand, daß ein Knabe mit einem 
Lichte dem Fe ſter zu nahe kam, fo daß die Por⸗ 
tiere und einige in der Nähe liegende Bettdecken 
Feuer fingen. Die Gefahr wurde jedoch ohne 
Zuztehung der Feuerwehr beſeitigt. Dagegen 
wurde geſtern Abend die Feuerwehr nach dem 
Grund ſtück Pölſtzerſtraße 16 gerufen, fie fand je- 
doch nur einen geringfügigen Schormfleinbrand vor. 

— Der Vorſtand „des Verbandes Steiti- 
ner Geſchäftsinhaber“ hat beſchloſſen, ſeine Be⸗ 
ſtrebungen auf Freigabe der Sonntag Vormittag 
ſtunde von 11— 12 Uhr für den geſchäftlichen 
Verkehr fortzuſetzen und mit Rückſicht auf die 
kürzlich gefaßten Beſchlüſſe des Reichstages, be⸗ 
treffend die Sonntagefrage, gehörigen Orts da 
hin zu wirken, daß die alsdann für den geſchäft⸗ 
lichen Verkehr feſtzuſetzende Zeit den Wünſchen 
der hieſtgen Giſchäfteinhaber möglichſt entſpricht. 
Es iſt mit Rückſicht auf die hohe Bedeutung, 
welche dieſe Fragen für das hiefige Geſchäfts⸗ 
leben haben, nothwendig, daß die Geſchäftsinha⸗ 
ber die Beſtrebuagen des Vorſtandes durch Bel⸗ 
tritt zum Verbande kräfligſt unterſtüßzen. In 
nächſter Zeit wird der Bote den Beitrag für 
1888 einziehen und bald darauf wird elne Ge 
neralverſammlung abgehalten weiden, in welcher 
Mitthetlungen über die bisherige Thätigkeit des 
Vorſtandes gemacht und Beſchlüſſe über die fer- 
nere Arbeit gefaßt werden ſollen. Möchten bis 
Herren Geſchäftsinhaber doch ein recht reges In- 
tereſſe für ihre eigenen Angelegenheiten zeigen! 

— Das Kaiſer Panorama, Breiteſtraße 28, 
führt uns, dier mal mit Don nerſtag, den 8. cr. 
beginnend, nach den Pyrenäen und der Dauphiné. 
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Aus der Riichhaltigkelt dieſer hochromanliſchen 
Partie greifen wir nur tiezelne Anſichten heraus, 
wie Waſſerfall von Die cow, Gaube Ses, der blaue 
Ste, das Thal Oo, See und Waſſerfall von Oo, 
die Gouletsſtraße, Kloſter Chartreuſt, Wunder⸗ 
grotte zu Lourdes ꝛc. Jeden Naturfreund wer⸗ 
den dieſe Scenerien in vollſtem Maße befriedigen, 
weshalb wir den Beſuch dieſes Kunſtinſtitutes nur 
aufs Wärmſte empfehlen können. 

— Eine neus Reichstagserſatzwahl ſteht für 
den Wahlkreis Anklam Demmin bevor. 
Der Abgeordnete v. Maltzahn⸗Gültz wird 
bei der Neuwahl eines Landraths, die am 24. 
März ſtatifindet, für den Kreis Anklam⸗Demmin 
in erſter Linie in Vorſchlag gebracht werden. 
Seine Wahl erſcheint zweifellos. Herr v. Malzahn 
Gültz muß dann ſein Reichstagsmandat, in deſſen 
Beſitz ir ſeit 1871 iſt, niederlegen. Bei der 
Nachwahl will Herr v. Malßzahn⸗Gülz wieder 
landidiren. 

— Aus Köslin ſowohl wie aus Stolp wird 
gemeldet, daß ſeit vielen Jahren nicht ſo viele 
Verkehrsſtörungen verurſacht fein, wie durch den 
Schneiſturm am Sonnabend und Sonntag und 
find die Störungen thallweiſe noch nicht gehoben. 
Es find dem Unwetter auch verſchiedene Menichen- 
leben zum Opfer gefallen. So blieb am Sonn- 
abend ein Kösliner Landbriefträger in der Gegend 
von Vangerow im Schnee ſtecken und wurde als 
Leiche aufgefunden. De Hülfsbahnwärter Rei 
how, welcher auf der Strecke zwiſchen Kolberg 
und Degow angeſtellt war, iſt am Freitag Abend 
erfroren. Am Sonnabend: Der Poſtbote Hahn 
aus Zollbrück blieb auf feinem Heim wege etwa 
1000 Schritt von feiner Wo nung im Schnee 
ſtecken un d tft erfroren. Auf der Fahrt von 
Lützow nach Stolp fiel Sonntag Abend ein Knecht 
von ſeinem Schlitten herunter. Die Pferde liefen 
welter und kamen in Stolp an. Der Knecht iſt 
wahrſcheinlich im Schnee virſchüttet. 


Kunſt und Literatur. 

Volksbibliotheken giebt es bereits eine ſehr 
große Anzahl, aber die meiſten verdienen dieſen 
Namen kaum. Die billigen Ausgaben haben faſt 
durchweg den Fehler, daß — abgeſehen von dem 
ſchlechten Papier — der Druck ein derartig klei 
ner tft, daß der Leſer Gefahr läuft, ſich die Augen 
zu verderben. Die einzige Bücherſammlung, welche 
dieſe Fehler bis jetzt vermeldet, und auch gefällige 
Ausfattung mit geringem Preiſe vereinigt, iſt die 
im Verlage von Otto Hendel in Halle a. S. 
erſcheinende Bibliothek der Geſammtliteratur. 
Zum Prelſe von 25 Pf. für die 50 - 100 Sei⸗ 
ten ſtarke Nummer bietet dieſe Sammlung, von 
welcher bereits 170 Nummern erſchienen find, 
die Meiſterwerke aller Literaturen mit großem, 
klaren Druck auf gutem Papier in einzeln käuf⸗ 
lichen Bänden. 

Wir empfehlen dieſe Bibliothek der Geſammt⸗ 
literatur — deren Verzelchniß die Verlagsbuch⸗ 
handlung gratis und portofrei verſendet — aufs 
wärmſte. [40] 
Poppe's neue Buchführung. Stuttgart bei 
Richard Hahn. Preis 1,50 M. 

Das Buch behandelt das Ganze der Buch⸗ 
führung und führt es, und beſonders das neue 
Syſtem, ſo klar und leichtverſtändlich vor, daß 
ſelbſt der Laie ſich leicht zurecht findet. 

Poppe's Buchführung iſt in allen Giſchäften, 
auch kleinen, anwendbar und wird dieſelbe hiermit 
der geſammten Geſchäftswelt, beſonders auch allen 
denen, welche raſch und leicht die doppelte Buch ⸗ 
führung ſicher erlernen wollen, beftens W 

[36] 

Zu den vielen ſchon beſtehenden Zeitungen 
für die Hausfrau und die Familie hat ſich ſeit 
Anfang d. J. die „Dresdner Frauen - Zeitung“ 
geſellt, welche es ſich zur Aufgabe gemacht hat, 
im ethiſchen und praktiſchen Sinne dem Berufe 
der Hausfrau eine Stüße zu werden. Dleſe neue 
Zeitung bietet einen überaus reihen Inhalt, wel⸗ 
cher ſich vom 1. April d. J. noch vermehren 
wird, da das Blatt von dieſem Zeitpunkt an um 
4 Seiten erweitert wird. In derſelben werden 
alle die Intereſſen der Hausfrau berührenden 
Fragen erörtert, außerdem iſt auch dem humori⸗ 
ſtiſchen Theil ein Pläßchen eingeräumt und auch 
eine Muſikbeilage fehlt nicht. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Es iſt als ein glücklicher Gedanke zu be 
zeichnen, daß Hofluwelter J H. Werner in Ber⸗ 
lin, Frtedrichſtraße 173, eine kleine Denkmün ze, 
17 Millim ter groß (in Gold Mk. 15, in Silber 
Mk. 1,50), mit Dee und Ring angefertigt hat, 
welche auf der einen Seite das hochrelief geprägte, 
äuferft wohl getroffene Bruſtbild des Fürſten 
Otto ven Bismarck zeigt, während die andere 
Seite den Denkſpruch „Wir Deutſchen fürchten 
Gott, aber ſonſt nichts in der Welt“, mit Datum 
des Tages, an dem er geſprochen wurde, 6. 2. 
88 trägt. 

— (Aus dem Gerſchtsſaal.) Richter (zum 
Strolch): „Sie find gerade verhaftet worden, als 
Sie ſich mit der Kaſſe des Herrn Müller auf 
und davon machen wollten. Bedachten Sie denn 
nicht, daß auf dem Geld ein Fluch laſtet?“ — 
Strolch (erſtaunt): „Im Gegentheil, Herr Rich- 
ter, ich glaubte immer, daß Müller ſein Geld 
ehrlich verdient habe.“ 

— (Aach ein Grund.) Fran Schulze: „Alle 
Morgen ſchimpft mein Mann über den Kaffee!“ 
Frau Müller: „Geben Sit ihm denn Grund 
dazu?“ Frau Müller: „Nu nee, er kriegt ja 
bloß Grund!“ 
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Würtembergiſche Aprozentige Staats-Anleihe 
von 1879 und 1880. Die nächſte Ziehung fin- 
det am 12. März ſtatt. Gegen den Koursver⸗ 
luſt von circa 4% Prozent bei der Auslooſung 
übernimmt das Bankhaus Karl Neuburger, Ber⸗ 
lin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für 
eine Prämie von 5 Pf. pro 100 Mark. 


Schiffsbewegung. 
(Poſtdampfſchiffe der Hamburg-Amerikaniſchen 
Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft.) 

„Teutonia“, am 26. Februar von St. Tho⸗ 
mas nach Hamburg abgegangen; „Hungarta“, 
von Hamburg, am 28. Februar in Vera Cruz 
angekommen; „Gothia“, am 28. Februar 
von Newyork nach Stettin abgegangen; „Bohe⸗ 
mia“, von Hamburg nach Newyork, am 28. Fe⸗ 
bruar von Havre weitergegangen; „Moravia“, 
von Newyork am 29. Februar in Hamburg an- 
gekommen; „Marſala“, am 29. Febr. von Ham ⸗ 
burg nach Newyork abgegangen; „Holſatia“, am 
29. Februar von St. Thomas nach Hamburg ab- 
gegangen; „Boruſſia“, am 29. Februar von St. 
Thomas nach Hamburg abgegangen; „Colonia“, 
von Hamburg nach St. Thomas, am 29. Febr. 
von Havre weitergegangen ; „Gellert“, am 1. März 
von Newyork nach Hamburg abgegangen; 
„Francla“, von Hamburg, am 1. März in St. 
Thomas angekommen; „Slavonta“, von Stettin 
nach Newyork, am 2. März Kopenhagen pafſtrt; 
„Thuringia“, von Hamburg nach Vera Cruz, am 
3. März in Havre angekommen; „Rhaetia“, am 
4. März von Hamburg nach Newyork abgegan- 
gen; „Leſſing“, von Newyork nach Hamburg, am 
5. März Lizard paſſirt; „Saxonia“, von St. 
Thomas nach Hamburg, am 5. März Lizard 
paſſirt; „Bavaria“, am 5. März von Hamburg 
nach Colon abgegangen. — „Polarta“, von 
Hamburg, am 27. Februar in Newyork angekom⸗ 
men; „Rugia“, von Hamburg, am 3. März in 
Newpork angekommen; „Sorrento“, von Hamburg, 
am 4. März in Newyork angekommen 


Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stettin 


Te legraphiſche Depeſchen. 

Altona, 6. März. Die däniſchen Poſt⸗ 
dampfer haben Eiſes halber ihre Fahrten zwiſchen 
Kiel und Korſör bis auf Weiteres eingeftellt. 

Der Betrieb auf der Strecke Kyritz⸗Meyen⸗ 
burg iſt in vollem Umfange wieder aufgenommen 
worden. 

Karlsruhe, 6. März. Der Großherzog ſpricht 
in einem zur Veröffentlichung beſtimmten Schrei⸗ 
ben an den Staatsminiſter Dr. Turban in ſehr 
herzlichen Worten feinen und der Großherzogin 
Dank aus für die allſeitigen Beweiſe der Theil⸗ 
nahme anläßlich des Todes des Prinzen Ludwig. 

Straßburg i. E., 6. März. Landesaus⸗ 
ſchuß. Zur Motivirung des von Winterer be- 


kämpften Antrages der Regterung, die Schuß 


mannſchaft in Mülbanſen um 16 Mann zu ver- 
mehren, wies der Unterſtaateſekretär Studt auf 
die Nothwendigkeit bin, die politiſche Agitation 
niederzuhalten. Auf Antrag von Mieg⸗-Köchlin 
wurde die Vermehrung um 12 Mann beſchloſſen. 

San Remo, 6. März, 8 Uhr 30 Minuten 
Abends. Der heutige Spaziergang im Garten 
hat dem Kronprinzen wohlgethan; danach hat 
der Kronprinz noch längere Zeit auf dem Balkon 
iugebracht und fi wohl gefühlt. Der Wroß⸗ 
herzog von Hefjen, die Prinzeſſin Irene und die 
Erbprinzeſſin von Meiningen werden demng 
abreijen. 

London, 6. März. Ein heute veröſſen (ch 
tes Blaubuch enthält zahlreiche Briefe des Geis 
rals Gordon, 
Königin an Fräuleln Gordon, die Schweſter des 
Generals, vom 17. Februar 1885. In demſel⸗ 
ben heißt es, die Königin empfinde einen großen 
Kummer darüber, daß die Verſprechungen von 
Unter ſtützungen, welche fis jo oft und jo beſtändig 
denjenigen empfohlen habe, die Gordon veranlaf- 
ten, nach Khartum zu gehen, nicht erfüllt feien ; 
fie fühle lebhaft die Schmach, welche England 
durch das grauſame, herolſche Geſchick Gordons 
zugefügt ſel. 


Briefkaſten. 

Wir machen wiederholt daran 
aufmerkſam, daß anonyme Anfra- 
gen unberückſichtigt bleiben. 
S. B., hier. Wenn der Beklagte und Berur- 
theilte nicht zahlungefähig iſt, jo werden ſelbſt⸗ 
verſtändlich die Gerichtskoſten von Ihnen als 
Kläger eingezogen, der Beklagte bleibt Ihnen inner⸗ 
halb 30 Jahren regreßpflichtig. — J. W., Penkun. 
Sie müſſen ſich bei dem Urtheil beruhigen, da 
Ihnen eine weltere Inſtanz nicht offen ſteht. — 
H. T 39, hier Uebergeben Sie die Zwangs- 
vollſtreckung einem Herichtsvollſieher in Potsdam. 
Die Koſten richten ſich nach der Höhe des Ob- 
jektes. — A. M, bier. Ernſt v. Pfuel wurde 
am 4. Nodember 1780 geboren und ſtarb am 
3. Dezember 1866, vom 17. September bis 31. 
Oktober 1848 war er preußiſcher Miniſterpräſt⸗ 
dent und Krlegeminiſter. — E. W., Fiddichow. 
Es iR das keln Grund zur Löſung bes Lehrver⸗ 
trages. Ein neueres Urtheil (Landger. Kolmar 
v. 30. Sept. v. J) beſtimmt: Nur grobe Un- 
redlichkeit des Lehrlings im Dienſte bildet einen 
Grund zum Verlangen auf Auflöſung des Lehr⸗ 
vertrages. Gegenüber einem ſolchen Verlangen 
wir? auch das Benehmen des Lehrherrn einer 
Prüfung unterſtellt. 


ſowie ein Kondolenzſchrelben der 
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Der Prinzeſſenthurm. 
Novelle von A. v. Limburg. 
22 


Es kam ihr ſo vor, als ob eine Geſtalt aus 
dem tiefen Schatten einer Buchspyramide ſich los⸗ 
löſe — fie nahm raſch ſeinen Arm und zotz ihn 
mit ſich fort. Aber ihre Hand zitterte; ſte war 
in unverkennbarer Angſt und Aufregung. 

Während fie eilig die Thüre zum rothen Sa⸗ 
ion zu erreichen ſtrebte, wandte Clamor noch ein 
Mal den Kopf zurück und auch ihm deuchte jetzt, 
als ob Jemand in dem Dunkel der einen Taxus⸗ 
wand fi fortbewegte. Seine Aufmerkſamkeit 
wurde jedoch abgelenkt durch die augenſcheinliche 
Erregung, in welcher Lorp ſich befand. Was war 
denn das nun wieder? Und wald’ ſeltſam neue 
Laune konnte die Triebfeder dieſer abermaligen 
Wandlung ſein? 

Der rothe Salon hatte ſich mittlerweile auch 
wit Gäſten gefüllt; einige ältere Herren, die fi 
draußen auf der Tertaſſe etabliren wollten, tra- 
fen mit dem Paar an der Thür zuſammen und 
Lory ſah die junge Paſtorin, welche ſie vorhin 
hatte aufſuchen wollen, an einem Tiſche mit 
dem Beſehen einer Kupferſtichmappe beſchäftigt. 

So machte es ſich ganz von ſelbſt, daß Ela- 
mor von der Komteſſe getrennt wurde, ohne daß 
fie weiter ein Wort wechſelten. 


Während deſſen ſchwamm Eva in einem Meer 
von Vergnügen — fir tanzte endlich ein Mal 
wieder nach Herzensluſt und ließ ſich ebenſo nach 
Herzensluſt die Kour machen; ohne auf die 
lächelnden, ſpöttiſchen Mienen zu achten, welche 
fie beobachteten, und ohne von den mißbilligen⸗ 
den Blicken der Baroneſſe Eliſabeth, wenn dieſe 
tr zufällig in den Weg kam, Notiz zu nehmen. 
Der Lleutenant von Koſelitz ging ihr faſt nicht 
von der Seite, und fie ließ ſich dieſe Auszeich⸗ 
nung zweifelhafter Art gefallen. 

Endlich fiel es ihr ſchwer auf die Seele, daß 


Geſtreifte u. karrirte Seiden⸗ 


ftoffe von Mk. 1,35 bis 9,80 per 
Meter — (ca. 350 verſch. Deſſ) — verſ roben⸗ und 
ſtückweiſe porto⸗ und zollfrei das Fabrik⸗ Depot 


G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.), Zürich. 
Mu d. Briefe koſten 20 „ Porto. 
Börſenbericht. 

Stettin, 7. März. Wetter: Regen. Temp + 
3 R. Barom. 28°. Wind WW 8 

Weizen niedriger, per 1000 Klgr loko inländ. 157 bis 
163 bea., per April 164,5 — 16 bez., per Mami 
166 bez per Juni⸗Jul! 168 bez. 


Fm 116 G., per Juni⸗Jult 118,5—118 bez., per Julie 
— 120 B. u. G., per September⸗Oktober 122,5 B., 


Rüböl unverändert, per 100 Klgr. loko o. F. 3 
Kl. fl 45 B. per März 445 ., per April⸗Mal do, 
ver September ⸗Oktober 45.25 B. 

Spiritus Anf. flau, ſchließt fefter, per 10,000 Etter 
% lokt o. . 50er 46,3 G., 70er 28,8 G. per April 
Mai verſt. 94 bez., do. 70er 29,8 B. u. G., per Auguſt⸗ 
September 92,6 B. u. G., per September 33,5 bez. 

Petroleum per 50 Klgr. loto 18 verz. be 

Landmarkt. Weizen 160—163 Ro 
114, Gerſte 110—112, Hafer 110—115, 
bis 34, Deu 2— 3.50. Stroh 18—20. 


Bekanntmachung. 

Die Brodlicferung für die hieſigen gerichtlichen Ger 
N ſoll für die Zeit vom 1. April 1888 bis 
31. März 1889 
am 9. März 1888, Nachmittags 4 Uhr, 

durch den Gefängniß⸗Inſpektor Braatz im Inſpektions⸗ 
Bureau der Gefangenen ⸗ Anſtalt hierſelbſt, Eliſabeth⸗ 
ſtraße 28, aus geboten werden und wollen ſich Lieferanten 
zur Abgabe ihrer Forderungen einfinden. 

Die Bedingungen können täg ich des Vormittags von 
9 bis 12 Uhr und des Nachmittags von 3 bis 6 Uhr 
im Inſpeltions⸗Bureau eingeſehen werden. 

Stettin, den 5. März 1888 


Der Erſte Staatsanwalt. 


Stettin, den 28 Februar 1888. 


Bekanntmachung. 

Unter Hinweis auf unſere Bekanntmachung vom 24. 
b. M., durch welche die ſümmtlichen nicht konver⸗ 
Arten Aprozen tigen Stettiner Stadt Auleihe⸗ 
ſcheine Lu. I. zur Rückſahlung am 1. Juli d. J. 
2. t find, gleichzeitig ober zur Ausführung der 

nvertirung gegen Empfang von 3¼ Prozent an 
Br und Zinſen noch eiue Nachfeiſt bis zum 15. 

ürz d. J. bewilligt iſt, erſuchen wir, diejenigen An⸗ 
leiheſcheine, welche noch konvertirt werden ſollen, nebſt 


en 111 bis 
artoffeln 30 


den Zinsſcheindogen baldigſt an die Kämmereikaſſe — 


hierſelbſt einzureichen 

Der Verkauf von 31½prozentigen Stadt⸗An⸗ 
leiheſcheinen find.t bei derſelben Kaſſe für den Preis 
von 99 Prozent ohne Nebenkosten für den Käufer fta t 


Der Magiſtrat. 
Id. Pädagogium Ostrau b Filehne 


nimmt, nachdem es jetzt 24 Zöglinge mit dem 
Einjährigen-Zeugniss entlassen hat, neue Mel- 
dungen entgegen. Besonders gern werden 
jüngere Zöglinge vom 10ten Jahre an aufge- 
nommen (Pension 750 M.); für ältere sind 
Special-Lehrkurse zur schnelleren Förderung 
eingerichtet (Pens. 1050 M.) Prosp., Ref. u. 
Schülerverzeichniss gratis. 


| Snaben-Yenfionat, 
Warthe bei Templin, 


für überalterte, zurückgebliebene Schüler. Gründliche, 
ſchnell e Vorbereitung für obere Gymnaſialklaſſen. Sehr 
ſeſun der Landauſenthalt in abgelegener Waldgegend 
Fade incl. Schulgeld 900 % Langjähriges 

ehen. Zahlreiche Erfolge. Gute Referenzen. Näheres 
kl Auskunft zu ertheilen auf Grund perſön ⸗ 
cher Keuntniſſe der Verhältniſſe ift bereit Herr Dr. 


Pfeiffer, früher Lähn⸗, jetzt Reichsſiraße 15, Dresden. 
Fritze, Pfarrer. 


kümmert hatte; ein unbeſtimmtes Gefühl, daß er 
Urſache habe, unzufrieden mit ihr zu ſein, be⸗ 
ſchlich fie. Sie erinnerte ſich, daß fie es um 
feinen Preis mit ihm verderben durfte; denn 
ſonſt Adieu alle Ausſichten auf eine Zukunft in 
Reichthum und Wohlleben. Sie ſah Herrn von 
Loſeck neben der alten Gräfin Drachenſteis ſtehen 
und mit dieſer ſich unterhalten; die Dame rich 
tete offenbar eine Frage ſo eben an ihn, fir ſelbſt 
betreffend, denn fie firirte Eva durch ihre Lorg⸗ 
nette mit nachläſſiger Impertinenz. Und er ſtand 
daneben mit anbewegtem Geſicht und antwortete 
in verbindlichſter Artigkeit ! 

Eva ſtutzte und wurde einigermaßen nachdenk 
lich. Als ſie dann einige Augenblicke ſpäter be- 
merkte, wie Clamor ſich von der alten Gräfin 
verabſchiedete, um in ein Nebenzimmer zu gehen 
machte fie ſich von dem Kreiſe ihrer Verehrer 
los, unter dem Vorgeben eines Auftrages der 
Baronefje, und wußte es gewandt ſe einzurich⸗ 
ten, daß fie mit Elımor in einem Durchgangs- 
Ummer zuſammentraf, das augen bliclich verein- 
ſamt war. 

Eva beſaß keine glänzenden Verſtandes gaben; 
aber fie war auch keineswegs beſchränkt und hatte 
ſogar ein gut Theil berechnende Schlauhelt. Sie 
wußte ſehr wohl, daß ihre Bildung eine durch⸗ 
aus mangelhafte war, und daß fie in keiner 
Weiſe den Anforderungen genügen konnte, die 
Herrn von Loſeck's Lebensſtellung mit ſich brachte: 
aber ſie beſaß keine Strebſamk it; es mangelte 
ihr der Trieb zu geiſtigem Aufſch wung; ſte hatte 
mit Einem Worte keine Luft zum Le nen und 
war dabei viel zu träge, um ſich irgend etwas 
an- oder abzugewöhnen. Dazu kam das Be 
wußtſein ihrer Schönheit, Eva war nicht umſonſt 
faſt neunzehn Jahre alt geworden in einer großen 
Stadt, wo überall, wenn fie erſchien, die bewun⸗ 
dernden Blicke der Männer ihr ſolgten. Sie 
verließ ſich auf ihre Schönheit auch Herrn von 
Loſeck gegenüber, indem fie meinte, außer derſel⸗ 
ben nichts weiter zu bedürfen. 

In dieſem Augenblick, in welchem ſie ein Zu⸗ 


[Baugewerkſchule zu 
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Clamor ſich den ganzen Abend nicht um fie be-|fammentreffen mit ihm fuchte, ſogle fie ſich, daß 


der Angreifer ſtits im Vortheil iſt, und beſchloß, 
ſogleich die Initlatide zu ergreifen. Sie trat an 
einen Pfeilertiſch, damit es den Anſchein gewänne, 
als ob fie vor dem Spiegel deſſelben ihre etwas 
derangirte Friſur ordnen wolle. Sie erhob die 
weißen Arme zu dem Kranz in ihrem Haar, und 
dieſe Stellung ſetzte vortheilhaft alle Vorzüge 
ihrer ſchlanken und doch ſo vollen Geſtalt in das 
beſte Licht. Sie hatte dabei auch noch Gelegen ⸗ 
beit, Clamor's Kommen genan zu beobachten, 
und konnte ſich gerade in dem richtigen Moment 
nach ihm umwenden, indem ſte ihm die Zeit ließ, 
fie erſt genügend zu bewundern. 

Souberbarer Wiiſe aber las ſte dies Mal 
nichts von Bewunderung in ſeinen Augen, als 
fe die ſchönen Arme mit einem Ausruf der Be⸗ 
ſtürzung raſch finken ließ und ſich, wie überraſcht, 
nach ihm umwandte. Viellzicht war dies kleine 
Manöver, weil ſchon ein Mal ähnlich gebraucht, 
jetzt verlorene Mühe bei ihm; jedenfalls aber 
blieb die nicht ermuthigende Thatſache die: daß 
es nicht feine Abſicht ſchien, ſtehen zu bleiben; 
denn er wollte mit einem „Pardon für die Stö⸗ 
rung!“ raſch weiter gehen. 

Eva erſchrak jetzt wirllich; Beſorgniß, gekränkt 
Eitelfeit und Aerger drängten ide Thränen in 
die Augen. 

Es iſt allbekannt, daß Weinen entſtellt, das 
beißt wirkliche und wahrhaftige Thränen, die der 
Schmerz dem Menſchen erpreßt; ſogenannte Kro- 
kodilsthränen aber, welche nicht zu Herzen gehen, 
kleiden Manchen gut. Eva ſah zum Entzücken 
hübſch aus mit dieſem feuchten Schimmer in ihren 
blauen Augen und der ſchüchternen Hülfloſigkeit, 
die ſich ihrer plötzlich bemächtigte, als ſie Herrn 
von Loſeck's fremde Haltung wahrnahm. Sie 
datte mit einer unwillkürlichen Bewegung die 
kleinen Hände bittend gefaltst: 

„O, Herr Baron,“ flüſterle fi, „was habe 
ich Ihnen denn nur eigentlich gethan?“ 

„Mir, Fräulein Eva ?“ antwortete Clamor mit 
tiefem Ernſt, „mir haben Sie gar nichts gethan. 
Aber Ihr eigenes Anjchen ſchädigten Sie heute 


Hürter a. W. 


Beginn des Sommerſemeſters 2. Mal, Vorkurſus 16. April. Programm und Auskunft durch 


die Direktion. 


Tür Tungenkranke 


Brehmer“ 


s Heilanstalt 


in Goerbersdorf 
erstes in schwindsuchtfreier Zone 1854 errichtetes Sanatorium, ausgedehnter Park mit 6½ Kilometer 
Kunstwege, elegantes Kurhaus, herrschaftliche Villen im Park. Preise mässig. Prospecte gratis und 


franco durch die Administration der Heil-Anstalt des Dr. Bre 


or. 


Deutſche 
Tundwirthſchaftliche Ausſtellung 


zu Breslau, 7.—11. Juni 1888. 


Zahlreiche Geld⸗ und Ehrenpreiſe ſind ausgeſetzt für Pferde, Rinder, Schafe, 
Schweine, Nutzgeflügel, Bienen, Samen, Weiden, Handelsdunger, ſowie Kalk und Wiergel, 
Ber u. Entwäflerungs-Geräthe, ſowie für Prüfungen von Düngerſtreuern u. Jauchevertheilern. 


u Anmeldungen b 


is 1. März 1888. 


Alle Ausſtellungspapiere vertheilt unſere Geſchäftsſtelle Berlin SW., 8, Bimmerſtraße 8. 


Deutſche Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft. 


Das Direktorium. 


II. grosse Stettiner Lotterie 


Zur Verlooſung gelangen: 
Gew. i. Wo 60,000 M. 
und zwar: 1 Gew i. W. v. 
20,000 M., 10,000 M, 
2000 M, 1500 M, 
1000 A u. ſ. w, 
welche auf Wunſch den 
Gewinnern vom Unter⸗ 
zeichneten mit 90%, aleich 
„/o des Werthes in Baar 
abgekauft werden. 


Gewinne mit 10 pCt. Abzug 


Ziehung am 9., 10., 11. u. 12. Mal 1888. 
Looſe 8 1 % (11 für 10 A). 


Marienburger 
Geld⸗Lotterie. 


2 Biehung 17.—19. April. 
Haupigew : 90,000, 30,000, 15,000 A 


n Baar. 


Looſe d 8 , ½ Antheil 1½ A 


* Jede Liſte koſtet 20 „, Porto 10 . Briefmarken u. Koupons nehme in Zahlung. 


Rob Th. Schröder, Stettin, 


Bankgeſchäft und General-Debit. 
Obige Looſe find hier und an allen Orten zu haben in den durch Plakat kenntlichen Geſchäſt n 8 


Darunter Gewinne von 90,000 M., 


Looſe à 3,25 M. ſind 
Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 3. 


3000 M., 1500 M., 600 M., 300 M., 150 M, 60 M., 30 M. 
und 15 Mark. 


Ziehung am 17. April 1888 im Nathhauſe zu Danzig. 
zu haben in den Expeditionen dieſes Blattes, 


Dritte Prämien⸗Kollekte 
zur Herſtellung und Ausſchmückung der 


Marienburg. 


3372 Geldgewinne im Geſammtwerthe von 375,000 M. 


30,000 M., 15,000 M., 6000 M., 


T ͤ Tu run 0 a La nn de 


Sale ! n 


in einer Welfe, welche ich nicht im Stande 
Ihnen näjer zu erörtern.“ 

Clamor ſprach mit vollkommener Ruhe und 
mit einer gewiſſen kühlen Objektivität, die Eva 
allerdings nicht genar zu ermeſſen vermochte, die 
ihr aber doch das unbeſtimmte Gefühl einflößte, 
daß eine Wandelung, nicht zu ihren Gunſten, vor 
ſich gegangen ſei. Sie mußte deshalb um jeden 
Preis das verloren gegangene Gebiet wider zu 
erobern ſuchen. 

„Nein, bitte, bitte, Herr Baron, nicht ſo!“ 

Sie verſuchte es mit dem kindlich naiven 
Schmollen, das ihr ſo reizend ſtand. 

„Sie wollen ſa zen, daß ich ein wenig zu viel 
getanzt und gelacht hätte; es mag ſein — aber 
— denken Sie nur, welch: Wonne dle raſche Be⸗ 
wegung eines ſtürmiſchen Galopps iſt, wenn man 
ſich ſo geſund und kräftig fühlt wie ich! Ja, 
wer jo bleich und zerbrechlich ausſteht, wie die 
Komteſſe, der muß fi allerdings wohl ſchonen, 
und dem mag es leicht werden, beim Tanzen nur 
zuzuſehen.“ 

„Sie mißverſteben mich offenbar, Fräulein 
Eva,” unterbrach Clamor iben jo ruhig und un⸗ 
bewegt als vorhin; „es liegt weder in meiner 
Abſicht, noch in meiner Befugniß, Ihnen Bor- 
würfe zu machen. Ihr Vater würde Ihnen ohne 
Zweifel ſagen, was ich vorhin andeutete, — mir 
aber ſteht ein ſolches Recht nicht zu!“ 

„Doch! doch! Herr von Loſeck!“ vobarrte 
Eva, die anfing. ſich zu erhitzen, „ſagen Sie es 
nur, daß Sie mir zürnen, daß Sie böſs auf mich 
find, weil ich viellicht etwas zu übermüthig luſtig 
geweſen bin. Mein Gott! Kein Menſch hat mir 
das früher je verboten — und — und am Ende 
iſt das auch nicht ſo ſchlimm, als wenn man ſich 
heimlich Liebesbriefe von Bitteljungen zutragen 
läßt, wie die Komteſſe!“ 

Eva lief ſich zu dleſer unvorſichtigen Anklage 
durch ihre Heftigkeit fortreißen, ohne die Trag ⸗ 
weite ihrer Aeußerung vorher überlegt zu haben. 
Als fie es aber herausgeſprudelt hatte, erſchrak 
fie über die Wirkung ihrer Worte. 

„Ich bitte, laſſen Sie unſere Verwandte aus 


Aufruf. 


Vor mehr als zehn Jahren that ſich in Bozen, in 
der füdlichſten Stadt Deutſchtirols, ein Komitee zuſammen, 
um Walther von der Vogelweide, dem größten Lyriker 
des Mittelalters, dem literariſchen Vorkämpfer der Hohen⸗ 
ſtaufen, endlich ein würdiges Denkmal zu errichten, 

Der Anſtoß war dadurch gegıber, daß in der Nähe 
von Bozen zum e ſten Male ein adeliger Vogelweider⸗ 
hof nachgewieſen wurde, jo daß man vermuthen durfte, 
er ſei die Heimath Wall her's geweſen. ag davon 
aber warde von vornherein feſtgeſetzt, daß das Denkmal 
nicht einen lokalen Charakter tragen, ſondern den Ver⸗ 
fechter deutſcher Art und Sprache übe haupt an der 
Grenze Wälſchlandes darſtellen ſolle 
zelnen Gau, ſondern dem ganzen Vaterlande kommt es 
zu, ihn zu feiern, der alle Gave mit ſeinen Liedern 
durch og und zu einheitlicher Größe zu heben trachtete 

Das iſt auch in dem Entwurfe ausgedrückt, welcher 
1886 bei der vom Komitee ausgeſchriebenen Konkurrenz 
den Sieg errang. Der Sänger ſteht in ruhigem Abel 
da, die Arme nachdenklich über die Fiedel gekreu it, das 
Ritterſchwert an der Seite. Unter dem ſchlanken Saulen 
bündel, welches die Marmorfigur trägt, halten die Löwen 
des Reichswappens Wacht, und daneben ergießen zwei 
Schwäne eine Fülle von Waſſer in die weiten Schalen, 
mit welchen das Ganze feſt auf der Erde fußt. „Jen 
hörte ein wazzer diezem” heißt das Motto 
der preisgekrörten Arbeit; der Schöpfer aber iſt © 
Natter, der Erbauer des Zwinali⸗Denkmals in Zü 
und des Haydn Denkmals in Wien 

Im Jahre 1889 ſchon ſoll das Werk erſtehen, wenn 
es gelingt, den Reſt der erforderlichen Mittel zuſammen⸗ 
zubringen. Bisher find 26,000 fl. geſichert; weilere 
10,000 fl. wenigſtens find nöthig Das unterzeichnete 
Komitee wendet ſich daher an die Stammesbrüder im 
Norden und im Süden und auch jenſeits des 
Deeans um Beiträge zu dem ehrenden Unterneh nen. 
Beiträge nimmt entgegen die Expedition dieſes Blattes, 
welche deren Empfang an dieſer Stelle gg 

Zugleich laden wir Euch alle herzlich ein, ſemerzeit 
an der Enthüllungs feier theilzuneymen und perſönlich 
zu ſehen, daß wir Euer natior ales, poet ſches und künfie 
leriſches Intereſſe nicht für ein unwürdiges Werk in 
Anſpruch genommen haben. 

Bozen, Januar 1888. 


Das Komitee zur Errichtung eines Denkmals 


für Walther von der Vogelweide. 
Der Obmann: Andrä Kirchebner, Guts⸗ 
beſitzer, Bozen. Der Kaſſier: Albert Wachtler, 
Kaufmann, Bozen Carl von Trentinl, k f. 
Landesgerichtsrath, Obmann⸗ tell vertreter und Sarift⸗ 
führer, Bozen 

Beiträge werden angenommen in der Expedition 

dieſes Blattes. 


ur 


Konzert-Direktion 


Hermann Wolff, Berlin. 


Mittwoch, den 7. März, Abends 7½ Uhr, 
im Saale des Konzerthauses: 


Sechstes und letztes 


Abonnement-Konzert. 


Balladen- u. Liederabend 


on 


V. 
4 
Eugen aura, 
Kgl. Bayr. u. Kgl. Sächs. Kammersünger von 
der Hofoper in München. 


Der Beehstein'sche Konzertflügel ist 
aus dem Magazin des Herrn Kommissionsraths 
R. Wolkenhauer. 

Nun merirte Billets à 4 Mark, un- 
mummerirte Billets 4 8 Mark, Loge 
d 2 Mark in der Musikalienhandlung von E. 
Simon, Rossmarktstrasse 18. 


Bücher-Ankauf. 
Bücher-Sammlungen, Bibliotheken und einzelne 
Werke zu höchsten Baarpreisen. Kata- 
loge meines Autiquarints gratin. 
L. M. Glogau, 23 Burstah, Hamburz. 
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dem Splel, weln Fräulein,“ ſagte er kurz und 
mit hochfahrender Kälte. Es ſchlen, als ob er 
es nicht der Mühe werih halte, auf die Beſchul⸗ 
digung ſelbſt weiter einzugehen. Er war mit 
Einem Schlage Eva gegenüber der vornehme 
Mann geworden, welcher ſich wobl ſelbſt zumet 
len auf ein zwelfelbaftes Terrain verirren kann, 
aber unter allen Umſtänden die Glieder ſeiner 
Familie aus dem Spiel gelaffen wiſſen will. 

Beſtürzt und verlegen ſah Eda ein, daß fie 
immer mehr den Boden unter ihren Füßen ver⸗ 
lor; fle blickte wie hülfeſuchend umher und ſtreckte 
um ſich eine gewiſſe Haltung zu geben, ihre Hand 
nach einem kleinen weißen Blüthenzweig aus, der, 
vlelleicht einem Bouquet entfallen, auf einem ne- 
ben dem Pfeilertiſch ſtehenden Seſſel liegen ge⸗ 
blieben war. Was nun folgte, erſchien jo ſelt⸗ 
ſam, daß Eva, ganz verblüfft, nicht mehr wußte, 
was ſie denken ſollte. 

Herr von Loſeck war unwillkürlich mit den 
Augen ihren Geberde gefolgt, hatte den Drar- 
genblüthenz weig ebenfalls bemerkt und riß ihr 
denſelben nun, roch ehe fie ſich recht befinnen 
konnte beinahe unter den Händen fort. Dis 


Mediecinal- Tokayer 


(unter perman. Kontrolle 
v. dem Gerichts-Chemiker 
Dr. C. Bischoff, Berlin) 
vom Weinbergebesitzer 


Ern. Stein | 


in Erdö-Benye bei 
Tokay, 
rantirt rein, als vorzüg- 
fiches Stärkungsmittel bei 
allen Krankheiten 
empfohlen, verkauft zu 
Engros- Preisen 
General- Depot u. g 
Engros-Lager bei er 1 
Th. Pee, Stettin, au —_ 
ferner zu baben bei 77 
Ludwig Renzmann, Stettin, 
Julius Wartenberg, = 
Georg Reichert, 


umzug 


Depots vergebe unter 
günstigen Bedingungen. 


Paul Zimmermann, 5 
8 H. Friedrich, a 
F. Franke, x 


, Kleinmichel, 
3 A. Hackbarthı, Pribbernow. 


EEE EEE reer ee Scar 
Folgende Präparate 
verſendet unter Garantie der 


ſich eren Hülfe: 
1. Bandwurmkur. Garantire für den eg 
ſchwerzloſen Abgang des Wurmes mit Kopf in 
3 Stunden ohne Worker. 
Caps gegen e (Fallſucht), unfehlbar 
helfend allein dau, hend 
Gegen Flechten Seropheln,Bauttennfheiten, 
Miteſſer, Bleichſuch 
Beſonders ſch — wirkend find meine 
Kapſeln gegen geheim veraltete Leiden, Schwäche ⸗ 
zuftände. Fluor albus ze’ Nervenleiden in ver⸗ 
zweiſellſſen Fällen werden naturgemäß in kurzer 
Zeit radikal geheilt 
Extr. Rhamn Purshian, ſtälkt den 
Organismus, befördert die Verdauung, iſt das 
einzig ſichere Mittel gegen Hämorrhoiden, Magen⸗ 
leiden, Verſtopfung ꝛc. 


J. D. Schmidt, 
Apotheker 1. Kl, Bad Kreuznach. 


Tast umsonst. 


Eine Herrengruppe, beſtehend 

1 echte Nickel Remontotruhr. ohne Schluſſa pr Auf 
ziehen mit Zeigervorrichtung, vorzüglich gehend, 
die beſte Remontotruhr 

1 wunderſchö ne welßblei ende Nickel⸗Uhrkette, 

1 Nackel⸗Crayon zur Uhrkette, 

1 niedliches imit. B an en er, 

1 elegantes Leder Viſit⸗Täſchchen 

1 Kunft⸗Meerſchaum Tabadpfefe mit verfilbertem Be 


ſchlag 
1 echte Merian und . mit 
Schnitzerei in feinem E 
1 Sturm⸗Feuerzeng. 
Alle 8 Stücke koſten zuſammen nur = A 12,70 uk 
(die Uhr allein koſtet ſonſt überall 15 %) und werden, 


8 mw 


. 


2 lange ber ne, reicht, an jeden Beſteller gegen 


ahme verſend 
1 rte ; Induſtrie⸗Komtoir, Wien, Woll⸗ 


zeile 29 
Velozipedfabrif 
Frankenburger 
& Ottenstein, 
Nürnberg. 


angsfähigſte Fabrik von Beloztpeden aller Ar! 
Silit Bezugsquelle von Nobtheilen und Zubehör 


Dampfbetrieb, Vernicklungs⸗ u. Ematllir- 


Anſtalt. 
Tüchtige Vertreter geſucht. 


Das empfehlenswertheste Mittel 


egen Sehnupfen, Husten, Heiserkeit, 
Kelch, entzündliche Zustände der 
Brust- und Athmungsorzane ete, sind 
die echten 


Dr. H. Hager'schen 
Katarrhpillen, 


nur allein * 7 22 


echt, wenn 
Etiquett und 
Verschluss jedes Glases nebenstehendes Facsimile 
und Schutzmarke tragen, Zu haben in den meisten 
Apotheken, in Stettin in der kgl. Hof. u. Garnison- 
Apotheke. Flakons mit Metall Schraub-Deckel und 
Gebrarchsanweisung 8 MR. 1. 

General-Depot 

Breslau, Köpigl. Universitäts Apotheke. 


nn. 


— — — 5 n 


1 


+3 I Ze u a LTE Pi 127 cn RER * A * 


als fie die Veränderung bemerkte, welche fo plöß⸗ 
ganze Bewegung war jo rapid und leſdenſchaft⸗ lich mit Herrn von Loſeck ſich volaog. 
1 ELEMENTEN TE SHE a FRE. US EROONN re HERE ERSTE A REN ERITREA RETTEN SEAT ER un 


lich, einem plötzlichen unwiderſtahlichen Impuls 
folgend ausgeführt, 
Bewußtſein kam, als es geſchehen und nicht mir 
zu ändern war. 
Blumen, in Aıome zerdrückt, 


daß is ihm ſelbſt erſt zum 


Und nun mußten die armen 
feine ausbrechen de 
Heftigkeit büßen! Aber mit dieſem einen Auf- 
flammen war es auch vorbei; die Ueber egung 
kehrte ihm zurück und mit ihr das Gefühl, daß 
er viel zu kart mit Eva umgegangen ſei. War 
es ihre Schuld, daß er feine zukünftige Frau, 
von der er Feinheit und Zurückhaltung verlangte, 
in einer Sphäre geſucht hatte, die beides ſelten 
gedeihen läßt ? Konnte er mit Recht Anſprüche 
an fle erheben auf Anſtand, Bildung und feine 
Manieren ? Er hatte eine wilde Blume, ein un- 
beſchriebenes Blatt beſitzen wollen — er hatte 
unzweifelhaft Wünſche und Hoffnungen in ihr 
geweckt —, und er wußte dieſe Schuld forderung 
als Mann von Ehre nun auch einlöfen. 


r 


925 


ſich jetzt mild und freundlich gegen fie, 
der Herzlichkelt eines ältern Bruders. 

Dieſe Art des Verkehrs, welche ihr ſeit kur⸗ 
zem ſchon öfter bei ihm aufgefallen war, erſchien 
idr allerdings etwas langweilig; aber fie konnte 
doch zufrieden fein, daß das gute Ein vernehmen 
bergeftellt war. Et was vorſichtiger mußte file wer⸗ 
den, das ſah fie ein; er hatte nun einmal bieje 
ernſthaften, groß väterlichen Anſtchten, und jo 
mußte man ſich wohl oder übel darein finden. 
Daß aber der Herr Zukünftige an ſolchen ſon 
derbaren L unen litt, wie er vorhin gezeigt hatte, 
fand ſte über allen Spaß. Dieſe Ungleichheit in 
feinem Benehmen war ihr doch ſonſt nicht er- 
innerlich; feit einiger Zılt allerdings 

Eine eben beginnende Polka und ein Tänzer, 
welcher kam, um fie dazu abzuholen, machten 
allen dieſen Reflexionen ein Ende; ſte ſah ſich 
auf's neue in den Zauberkreis der Luſt und des 


faſt mit 


Vergnügens gezogen. 

Als Eva nach dem Souper, 
eines eingeſchobenen Tanzes, wegen Gewährung 
deſſelben von verſchledenen Seiten umdrängt 
wurde, fiel es ihr auf, daß ihr eifrigſter Ver⸗ 
ehrer, der Lieutenant von —— 100 nicht da⸗ 

FFP — 35 


Ku 


„Tu las voulu, George Dandin!“ murmelte 
er vor ſich hin. 
Eva war nicht wenig überraſcht und erfreut, 


Er zeigte 
„e , 


Baugewerk-, Tischler-, Maschinen- u. Mühlenbau-Schule 
Neustadt un Mecklenburg. weitere Auskunft ertheilt: Dir. Jentzen. 


Moritz Kruschla in Strehlen (Schles.), 


Fabrik⸗Verſandt⸗Depot leinener und baumwollener Gewebe. 
Vortheilhafte Bezugsquelle für Private. 
Verſandt auch des kleinſten Quan ums zu Fabrik Engros⸗Preiſen. 
Muſter umgehend und ohne Berechnung. 


Keine Nachahmung. Nicht halb so theuer wie echte 
Chartreuse oder Benedictine, 


| 2 — — . 


. * 4025 05 


vereideter FRE 


sehemikerin SERBIN = 
in seinem Gulaehten vom 26. Nero 


ÜBER DIESEN eee 
Die REINHEIT und en 
des AROWAS 


e 3 72 
VERKAUFSBEDINGUNGEN 
oN SUMENTEN 
teile auf gef Anfrage 
| NÄCHSTE VERKAUFSTELLE MIT 
n allın gnsuemÖrten 
| peursc HLANDS 
juhs haben. 
NACHAHMUNGEN 05 GESETZUCH g 
| GESCHÜTZTEN GREME IMPERIALE WERDEN 


nd Dunsch, Page eee Iron 
ZI Aha nellung ausländischer — u Weine 


Cu 


pP. ec 7 oral 7 
(Huſtenſtiller) 


in Schachteln mit 60 Stück Inhalt 
50 Pfg. 


Zu haben in der Apotheke zum goldenen Adler, gr. Laſtadie 56. Stettin. 


Gartenliebhabern 


empfehlen sich als rcellste und billigste Bezugsquelle von 


Pflanzen und Samen aller Art 
Peter Smith d& Co., Hambu:g, 


r. Burstah 10. 
der &WÄIport-Cie für 
Deutschen Cognac, Köln am Rhein, 
bei gleicher Güte billiger als französischer, 


Verkehr nur mit Wiederverkäufern und unentgeltlich erhalten. 


wollen sich durch ırch Nachfrage in den besten Geschäften der Branche von der 
re umenten Güto und unbedingten Konkurrenzfähigkeit unseres Cognacs überzeugen und 
unsere Etiquettes genau achten. 
Auf Verlangen teilen wir gern die nächste Verkaufsstelle mit, 


Berlin N. J. L. Rex. est., 1950 
Thee's neuester Ernte. 


Als besonders beliebt empfehle eh: 
Souchong : Pfund Mk. 9,00, 2,50, 3,00, 4,00, 5,00 und 6,00, 
Moning Congo : Pfund Mk. 2,00, 2,50, 3,00, 4,00 und 6,00. 
Melange (aus Souchong, Congo und Pecco) ö Pfund Mk. 4,00, 6,00 und 8,00. 


Thee-Grus 5 Pfund Mk. 2, 00, 2,40 und 8,00. 
In blombirten Packeten & ½, 1½, ½ Pfund mit meiner Firma und Preis versehen. 


Preisverzeichnisse gratis. 


Ausführliche Preislisten meiner sämmtlichen Theesorten wie Muster jederzeit 
franko und gratis. 


ENiederisern in den meisten Städten Deutschlands. 


Avis zur beginnenden Bennenſchifffahrt. 
Mineralien, Drogen, Chemikalien u. ſ. w. 


werden in jeder Feinheit vermahlen und ewpfehle ich hierzu meine Mineralmühle in Herdain bei 
Breslau. — Gedeckte Lager für jedes Quantum ſind vorhanden. 


Carl Georg Berger. 


bei Gelegenheit 


BEL erheben 


FFP 


bei einfand. 


Nach ihm ſich umſehend, gewahrt 
fie ihn, wie er in einer Fenſterniſche eilig mit 


Bleiſtift einige Worte auf ein aus ſeiner Brief- 
taſche gerifjenes Blatt warf. Eine Stunde ſpäter 
befand ſich derſelbe Zettel, auf ein Minimum 
zuſammengefaltet und in ihren Handſchuh ge- 
ſchoben, in Eva's eigenem Beſitz. Der junge Of⸗ 
fizler drückte ihn ir mit einem bedeutungsvollen, 
ſtegesgewiſſen Blick in die Hand, und fie fand 
ſich nicht bewogen, dieſen vertraulichen Akt zurück⸗ 
juweiſen, obwohl fie leiſe Gewiſſensſkrupel dabet 
empfand. Es fiel ihr allerdings ein, daß fie in 
dieſem Augenblick eines Unrechts ſich ſchuldig 
machte, deſſen fin die Komtiſſe vorhin angeklagt 
hatte, ohne doch genau zu wiſſen, ob die Sache 
fi wirklich fo verhielt. Auch der Gedanke an 
Clamor traf ſie wie ein brennender Vorwurf; 
aber das alles hielt fie doch nicht ab, das Brief- 
chen anzunehmen. Wer wußte es denn? Der 
junge Offizier war als ſehr vermögend bekannt 
. am Ende machte er ihr einen Heiraths- 
Antrag; denn er hatte ſich doch augenſcheinlich 
raſend in fie verliebt, und da der Baron noch 
immer nicht förmlich fi erklärte, fo war fie kei⸗ 


22 an ihn gebunden. (Fortſ. folgt.) 
rer 1 


22 Preis-Medaillen! 
Gegründet 1846! 


bekannt unter der Devise: 
Oceidit, qui non servat, 
von dem Erfinder und alleinigen Dustillateur 
H. UNDERBERG - ALBRAURE 
am Rathheuso 
in Rheinberg am Niederrhein. 
L. X. Hoflieferanz. 
Der Boonekamp of Maag-Bitter 
st fortwährend in ganzen und halben Flaschen und 
Flacons echt zu haben bei den bekannten Herren 
Debitanten. 

Ganz besonders wird darauf aufmerksam gemacht, 
dass es noch immer Geschäfte giebt, die sich nicht 
zu entwürdigen glauben, durch den Verkauf von 
Falsifikaten das Pub blikum zu täuschen. Speziell 
warne ich vor den vielem Nachahmungen 


ei dem 
Ausschank. 


wobei dem Publikum meistens ganz werthlose 
Bitter-Präparate verabreicht werden, welche 


ich sogar auf den Namen des WO mir 
erfundenen «: allein 


febrizirten Boonekamp of Maag-Bitter 
aneignen, aber nicht im Entferntesten jene allge- 
mein anerkannte wohlthuende un 

stärkende Wirkung haben, Man erfrage 


daher stets in Restaurants etc. den „Ech 


ten“, „ Boomekamy 
von Underberg-Al 


brecht und achte genau auf da 


Flaschen-Etiquett, welches unter Anderem 
auch mein Siegel und meine Firm 
trägt Um das Publikum vor Betrug zu schützen, 
werde ich gegen Jeden, der trotzdem unter 
meinem Namen Faisifikate verab- 
releht, strafrechtlich vorgehen. 


W. „ 
ren 


in welchen Zeitungen des In- oder Auslandes, 
Das vertrauenswärdigste Annoncen - Bureau 
Haasenstein & Vogler 


BERLIN 


SW. Beuthstr. 16. 


ist seit 30 Jahren bekannt durch seine 


Billigkeit — Aufmerksamkeit — 
Verschwiegenheit. 


ir. Dr. Heinrich Bk, Berlin NW, 10 


amtlich concessionirte Fabrik des 
allgemeinen 


Denaturirungsmittels für 


Branntwein, 


empfiehlt dasselbe in jegweden Gebinden zu 


billigsten Tagerpreisen. N 


Was soll man schenken? 1 
1 Kistehen mit 50 Stück zuckersüssen- 
Messina-Mandarinen (kl. Orangen) versende 
für 3 Mark zollfrei u. frco. die Südfruchthand- 
lung Joh. Schlüter. Hamburg, Oberaltenallee 7“ 


wa“ Nr überall geſucht 
VERTRETER "ik 

leiſtungsfähigen alten Firma in Oliven⸗Oelen. Briefe 
in franz. Sprache: à Salon (Provence) initiales F. P. F 


Für ein Bankgeſchäft in einer Provinzialhauptſtabt 
wird ein Lehrling mit guten Schulkenntniſſen bei ent⸗ 
ſprechender Entſchädigung geſucht. Be werber wollen ihre 
Adreſſen unter Beifügung ihres Lebenslaufes richten an 
S. R. 23 hauptpofilagernd Stettin. 


